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Umgehungsstraße fertig
Vor 10 Jahren: Die Reichenbacher
Ortsumgehung ist fertig. Der mit 30
Millionen Euro veranschlagte Bau
ist im Termin- und im Kostenrah-
men geblieben. Die Strecke ist 5,4
Kilometer lang. Die Umgehung ist
ist Teil der Westtrasse als Verbin-
dung zwischen der A 72 und der A 4.

Kino wird umgebaut
Vor 50 Jahren: Die Rekord-Licht-
spiele Auerbach werden umge-
baut. Das Haus erhält ein Rollbild-
wandsystem mit moderner Ton-
wiedergabe sowie eine zehn Meter
tiefe und 15 Meter breite Bühne.
Im Saal wird eine niedrigere Decke
eingezogen. Die Zahl der Sitzplätze
wird verringert. Dafür sind die
neuen Stühle modern. Im Vorraum
entsteht eine Kino-Kaffee-Bar. Da-
für wird ein Betreiber gesucht.

Einheitliche Speisekarte
Vor 100 Jahren: Die Amtshaupt-
mannschaft verlangt von der Ge-
meinde Bad Elster und dem dorti-
gen Kurverein eine einheitliche
Speisekarte für den Kurort. (pa)

KALENDERBLATT

Adorfs Stadtwald verschont
ADORF — Beim Sturm „Herwart“ am
29, Oktober ist der Adorfer Stadt-
wald weitgehend verschont geblie-
ben. 100 Festmeter Bruchholz fallen
bei 7400 Festmeter Jahreseinschlag
kaum ins Gewicht, so Stadtbaumeis-
ter Mario Beine im Technischen
Ausschuss des Stadtrates. (hagr)

Expertenmeinung gefragt
MARKNEUKIRCHEN — Ein Städtepla-
nungsbüro soll sich zu den Chancen
äußern, ob ein Wohnhaus in Wohl-
hausen errichtet werden darf. Das
empfiehlt der Technische Aus-
schuss des Stadtrates, da die Verwal-
tung große Zweifel hat, ob an der ge-
wünschten Stelle Baurecht erlangt
werden kann. Zugestimmt wurde
dem Bau eines Wohnhauses in Erl-
bach, in Schönlind einer Doppelga-
rage sowie Überdachung mit Schup-
pen und Veränderungen an einem
Stall in Markneukirchen. (hagr)

Oelsnitz: Hausmusikabend
OELSNITZ — Am Dienstag, 19 Uhr lädt
das Julius-Mosen-Gymnasium zum
Hausmusikabend ins Sprach- und
Kommunikationszentrum der
Schule ein. Dabei zeigen Gymnasi-
asten der Klassenstufen 5 bis 12 ihr
Können auf künstlerisch-musikali-
schem Gebiet. Der Eintritt ist frei,
die Versorgung am Abend überneh-
men die Abiturienten. (hagr)

KURZ GEMELDET

ZWOTA — Das Fotoprojekt „Vogtländi-
sche Kirchen im Winter“ des Klin-
genthalers Siegfried Hufnagl ist ei-
ner der Themenschwerpunkte in
der Ausstellung „Vorfreude im Ad-
vent“, die der Heimatverein Zwota
am Dienstagabend in den Ausstel-
lungsräumen des Harmonikamuse-
um Zwota eröffnet. Siegfried Huf-
nagl war für die Aufnahmen an ei-
nem Wochenende im Januar von
Klingenthal bis Plauen unterwegs
gewesen. Ein weiteres Thema der
Ausstellung ist die Advents- und
Winterzeit in den Klingenthaler
Partnerstädten Neuenrade, Castelfi-
dardo (Italien) und Graslitz/Kraslice.
Unterstützung gab es dabei durch
den Neuenrader Journalisten Udo
Schnücker und den Verein Pro Loco
aus Castelfidardo. Eröffnet wird die
Ausstellung am Dienstag, 18 Uhr.
Zusätzlich geöffnet ist am Buß- und
Bettag sowie zum Zwotaer Weih-
nachtsmarkt am 3. Dezember von
14 bis 17 Uhr. (fp)
DIE AUSSTELLUNG ist bis zum 11. Januar zu
sehen. Geöffnet ist das Harmonikamuseum in
Zwota Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
von 10 bis 16 Uhr.

HARMONIKAMUSEUM

Heimatverein
eröffnet neue Schau

In der Stadtbibliothek im Zoephelschen Haus in
Oelsnitz herrschte gestern Hochbetrieb bei
einer Premiere. 80 Kinder und Erwachsene
lauschten den drei Mundartautorinnen Doris
Wildgrube aus Arnoldsgrün, Gisela Müller aus

Grünbach und Martina Gutzeit aus Schönheide.
Sie lasen zum bundesweiten Vorlesetag erst-
mals aus Kinderbüchern in vogtländischer und
erzgebirgischer Mundart. Dazu gehörte unter
anderem auch die lustige Geschichte vom klei-

nen Bären im Garten. Mit dem Bild des kleinen
Bären erklärte Doris Wildgrube (rechts) den
Mädchen und Jungen, dass das Wort „Spreng-
stitz“ für eine Gießkanne steht. Im Foto Kinder
der Grundschule am Stadion. FOTO: HELMUT SCHNEIDER

Was ist eine „Sprengstitz“?

OELSNITZ/KLINGENTHAL — Am Plaue-
ner Gericht war jetzt ein 69-jähriger
Obervogtländer angeklagt. Der Vor-
wurf: Er soll eines Tages vor der
Wohnungstür einer damals 20-Jäh-
rigen gestanden haben, sich an ihr
vorbeigedrängt, sie umarmt, an Po
und Brust berührt und geküsst ha-
ben.

Die junge Frau bestätigte das Vor-
kommnis. Wie es dazu gekommen
war, davon gab es vor Gericht unter-
schiedliche Versionen. Die Frau ar-
beitet in einem Supermarkt, der
Rentner kauft öfter dort ein, mal al-
lein, mal mit seiner Lebensgefähr-
tin. Man kenne sich und plaudere
hier und da. Der Angeklagte gab an,
die Verkäuferin habe ihn eingela-
den: „Wenn du mal willst, komm
einfach zu mir!“ Die Adresse habe sie

ihm gegeben. So sei er hingegangen.
Warum sie ihn angezeigt habe, kön-
ne er sich nicht erklären. Die Frau
wies das zurück. Sie habe niemals
ihre Anschrift verraten. Sie vermu-
tet, dass der Mann ihr auf dem Heim-
weg folgte. Der Ton zwischen beiden
sei schon einmal vertraulich gewe-
sen, bestätigt sie – zu einem Jahres-
beginn. Sie habe ihm und der Le-
bensgefährtin ein glückliches neues
Jahr gewünscht und beide flüchtig
gedrückt. Das habe sie jedoch mit
anderen bekannten Kunden auch
getan. Als sie ihn in der Verhand-
lung anherrschte: „Du willst mich
wohl verarschen?“war klar, dass sie
sich auch geduzt hatten. Das veran-
lasste den Verteidiger zur Äußerung,
dass sich der Mann in gewisser Wei-
se wohl eingeladen fühlte.

Richter Wilhelm Gerhards sagte,
der Angeklagte gehe nicht gerade als
Verführer durch. Er glaubte daher
der Version der Kassiererin. Das Ge-
richt verhängte eine achtmonatige
Haftstrafe auf Bewährung gegen den
bereits Vorbestraften. Der Verurteil-
te muss zudem 2500 Euro Schmer-
zensgeld zahlen und an einem sozia-
len Trainingskurs teilnehmen. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Kunde belästigt
Kassiererin: Strafe
In einem Fall sexueller Nö-
tigung hat das Schöffenge-
richt einen Mann aus dem
Oberland zu acht Monaten
auf Bewährung verurteilt.

VON RENATE GÜNTHER

PLAUEN — Herbert und Sieglinde
Titschkus – wie die das aushalten,
sagt Uwe Tenner aus der Nachbar-
schaft. Die tun ihm leid, meint Feu-
erwehrmann Mario Wetzstein.

In der Nacht zum Donnerstag ha-
ben Rettungssanitäter Sieglinde
Titschkus in den Rollstuhl gesetzt
und über den Schotterweg über die
Straße geschoben, bis zur Küche der
Tenners. Dort lag sie auf der Eck-
bank und wartete darauf, dass sie
wieder in ihr Bett darf.

Herbert und Sieglinde Titschkus
wohnen dort, wo es jetzt wieder ge-

brannt hat in Alt-Chrieschwitz. Das
neunte Feuer in drei Jahren. Wäh-
rend der Brandserie damals mussten
sie mehrfach ihr altes Bauernhaus
verlassen. Denn ihr Haus grenzt an
das Grundstück, auf dem im Winter
2014/15 die meisten Feuer gelegt
worden waren. Ermittler und Ge-
richt hatten die Serie aufgeklärt: Im
März 2015 nahm die Polizei den
Nachbarn des Titschkus-Ehepaares
fest. Bei einem der Brände hatte ihn
die Polizei mit versteckter Kamera
gefilmt. Er zündelte dort, wo er mit
seiner Familie wohnt. Der 38-Jährige
wurde zu drei Jahren Haft verurteilt
und im März vorzeitig entlassen.

Nach dem jüngsten Brand am
Donnerstag sei er zu Titschkus rüber
gegangen – er sei auf Arbeit gewe-
sen, als das Feuer ausbrach, habe er
berichtet. „Niemand hat damit ge-
rechnet, dass es wieder passiert“,
sagt Herbert Titschkus, 72. Diesmal
brannte eine Scheune auf dem
Grundstück des verurteilten Serien-
brandstifters. Das Gebäude brannte
bereits zum dritten Mal. Die ersten
beiden Feuer hatte der 38-Jährige
nach Auffassung des Gerichts vor-
sätzlich gelegt. Das war Anfang

2014. Die Feuerwehr konnte die
Scheune beide Male retten. Der drit-
te Brand hat sie am Donnerstag nun
zur Ruine gemacht.

Die Polizei äußerte sich gestern
nicht zur Brandursache. Man ermitt-
le wegen Verdachts auf Brandstif-
tung, wisse aber noch nichts Kon-
kretes, so Sprecher Oliver Wurdak:
„In 80 bis 90 Prozent der Fälle finden
unsere Kollegen die Ursache.“ Man
werde aber nicht die Hände in den
Schoß legen und warten, bis das Er-
gebnis vorliegt.

Das Feuer setzt den Titschkus’ zu.
Der Rentner pflegt seine Ehefrau, die
nicht mehr allein aus dem Haus
kommt. Er versorgt sie und macht
den Haushalt. Wenige Stunden vor
dem Brand brachte der Krankenwa-
gen sie von der Dialyse heim. „Sie
wollte sich ausruhen“, sagt Herbert
Titschkus. Er hat inzwischen Rauch-
melder im Haus verteilt, weil es
schon so oft brannte. Bei einem der
Feuer verlor er die Scheune auf sei-
nem Grundstück. Die Rentner blie-
ben auf 10.000 Euro Kosten für Ab-
riss und Entsorgung sitzen, weil die
Scheune nicht versichert war. Ein
anderer Brand nebenan führte dazu,

dass sich der Qualm in ihrem gesam-
ten Wohnhaus verbreitete.

Die Rentner schlafen schlecht.
Das neue Feuer macht ihnen neue
Angst. Die Feuerwehr war in der
Nacht zum Donnerstag damit be-
schäftigt, das Haus der Familie
Titschkus vor den Flammen zu

schützen. Das Dach hatte schon zu
qualmen begonnen. Man hat ihnen
vorgeschlagen, in ein betreutes
Wohnen zu ziehen. Aber das möch-
ten sie nicht. Seine Frau habe ihr
ganzes Leben auf diesem Hof ver-
bracht, sagt Herbert Titschkus. Bei
ihm sind es nun 43 Jahre.

Nachbarn nach Brand in neuer Angst
Eine Brandserie, ein ver-
urteilter Feuerteufel auf
freiem Fuß und wieder
Flammen: Verstört sind
die Alt-Chrieschwitzer
nach dem Alarm am
Donnerstag. Ein älteres
Ehepaar leidet besonders.

VON MANUELA MÜLLER

Sieglinde und Herbert Titschkus.  FOTO: ELLEN LIEBNER 
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